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Die Bereitschaft Oeftemich-UngamS.
Ukbrr die bei" dem am 31. v. M . in Wien 

"nter Borfitz de« Kaiser« abgehaltenen großen M i- 
nisterrathe gefaßten Beschlüsse verlautet folgende«: 
*•) Es ist ein PluS von 30,000 Mann mobil zu 
»rachen, beziehungsweise ist der Mannschaft«stand der 
activen Armee uv« diese Zahl zu vermehren. 2.) 6» 
‘ ft ein ObservationScorp» an der serbischen Grenze 
1» concentrieten, um für alle Fälle bereit zn sein. 
Die Truppen, in Dalmazien find um ungefähr 
15,000 Mann zu verstärken behuf« Beobachtung 
d» Vorgänge in Montenegro und der Herzegowina. 
S.) Dem Grafen «ndrafsy wird unumschränkte Voll- 
macht erlheilt, die beantragte, aber nicht schon jetzt 
stattfindende Mobilisierung, sobald nach seinem Er- 
messen jene Ereignisse eingetreten zu sein scheinen 
welche die Entfaltung militärischer Machtmittel
? x t m ,b1t r «Fr0n0« * it  " s ^ r n ,  in Vollzug zu setzen. 
4.) M it Beschaffung der notwendigen Fond« ist 
bet Reich-.Finanzminister Beton Hofmann betraut, 
u«d ist derselbe auch mit bet Vollmacht für die 
uothwendige Ärediteoperation ausgerüstet.

Rach Ansicht bet „Bohemia" mobilisiert Oester- 
reich.Ungarn mehr für den Frieden als für den Krieg. 
Es feien nur zwei Eventualitäten möglich, entweder 
nimmt btt Krieg feinen Fortgang, bann ist die Ge» 
f»hr imminent, daß an unserer Grenze Elemente 
W ftffelt werden, bie durch unseren Ruf vielleicht 
vhnedie« beschwichtigt werden, gewiß aber um so

wirksamer, wenn derselbe etliche tausend Bajonette 
zur Unterstützung hat; ober der Krieg findet ein 
rasche« Ende, dann ist e« nur um so nothwendiger, 
daß w ir gerüstet seien, um derjenigen Lösung der 
Orient-Frage, die un« genehm ist, zum Siege zu 
verhelfen. Wenn der Minister de« Auswärtigen bi«, 
her die Opfer einer partiellen Mobilifirrunz ersparen 
zu können vermeinte, so handelte er so in der Über­
zeugung, daß er auch ohne militärischen Aufwand 
die Interessen der Monarchie werde schützen können; 
von dem Augenblicke an, da er von dieser Ueber» 
jeugung nicht mehr vollkommen durchdrungen ist, 
gebietet e» ihm feine Pflicht, jene Vorkehrungen zu 
treffen, die nöthig sind, um der Monarchie allen 
Eventualitäten gegenüber ihren Einfluß zu wahren.

Der gemeinsame Minifterrath ist mit ber 
O r i e n t p o l i t i k  be» Grafen Andrassy vollkommen 
einverstanben, und da« Vertrauensvotum, welche« dem 
Vertreter ber auswärtigen Angelegenheiten Oester- 
reich'Ungarn» am 31. v. M . einstimmig kundgegeben 
wurde, die Tragweite ber Vollmachten, bie dem ge­
nannten Grafen ausgefertigt warben, gibt unleug­
baren Beweis, daß die vom Grafen Andrassy im 
Auge gehaltene Action im Einverständnisse des 
Monarchen und seine» KtonratheS sich entfalten wird. 
Die Völker Oesterreich Ungarns mögen mit Be­
ruhigung die kommenden Ereignisse erwarten, Graf 
Andrassy ist ein Mann von erprobter Bedächtigkeit 
und ruhigen Kombinationen, wie keiner seiner Vor­
gänger, er wird die Machtentfaltung ber Armee, er

wird die Budget - Mehrbelastung erst dann in An­
spruch nehmen, wenn die eilfte Stunde gekommen 
ist, wenn e« noth thut.

Gegen den Vertreter und Leitet der auswärtigen 
Politik Oesterreich'UngarnS kann der Vorwurf nicht 
erhoben werden, daß er auf „eigene Gefahr" in ber 
orientalischen Frage vorgehe; im Gegenteile, än­
dern Verlaufe de« am 31. v. M . stattgefundenen 
Minifterrath« geht zweifellos hervor, baß Graf An- 
drassy in allen Fragen, welche die Action btt O rient­
politik Oesterreich-Ungarn« wachrufen, fm vollsten 
Einverstänbniffe mit ben beiderseitigen Ministern 
handelt. Graf Andrassy möge von ben ihm ertheilten 
Vollmachten erst im richtigen Momente Gebrauch 
machen ; er möge bie ohnehin geschwächte Steuerkraft, 
bie in beiben Reich-Hälften leiber allzu merkba; her- 
vortritt, nicht ohne Roth in weiteren Anspruch nehmen 
und zu unerschwinglichen Opfern anspannen. I n  
ben Tagen bet w i r k l i c h e n  Gefahr wird sich der 
Patriotismus der Steuerträger in beiden Reich»« 
Hälften im gewohnten glänzenden Lichte zeigen.

Graf Andrassy möge, bevor er von ber ihm 
in ausgebehntester Form eingehändigten Vollmacht 
Gebrauch macht, über alle Ziele unb Zwecke, die er 
erreichen w ill, vollkommen klar fein. Sache ber 
beiben Reich-minister wirb es fein, ihren Einfluß 
bei der Action Andrassy- im Interesse der Steuer­
träger unb der Steuerkraft beider Reichshälften 
geltend zu machen. Oesterreich-Ungarn darf sich 
keinen Luxus, keinen unnöthigen Aufwand gestatten,

Feuilleton.

Ein Arbeiterŝ  in den lrainischen 
Alpen.

N e « m a r k t l . 28. Ju li, 

cw 7"8* A b e i s b e r g  feiert fein Grottenfest, 
2 , * ' ®  den heiligen AchatiuS, VeldeS da- Marien. 
J5 unb R u d o l f - w e r t h  fein toeinlefefeft am 
iT<? . r8e; wie könnte da ReumatW, der in- 
“ ]*l ‘*J|fte Markt Äraine, hinter den übrigen Städten 

toth t *ltn de« Lande» zuttickbleiben ? Hat e» 
”5* bei der letzten Landtagswahl genugsam be» 
i'ltn , daß es dem Fortschritte im ausgiebigen 

huldige.
, ,  Und in der That, nun hat auch Neumarktl 
{., «nnasest. Im  S t. Annathale, welche» fich link» 
Si i« ^um arktl öffnet und vom Mvsemkbache, ber 
»nilf et bet hiesigen Industrie, wie auch von der 

Reich-straße durchzogen wird, hat die „J lly - 
ein» ^ueckfilbergewerkschaft" mitten im Thale das 
rv  L « to t^ * e' doch schon seit langem ausgelassene 
^utasilberbergroetk vor brei Jahren wieder zu bauen 
„ 9®*Jnen und dadurch dem Annathale einen nicht 

ErwerbSzweig erschlossen, von bessen 
“ chten auch Neumarktl mittelbaren Vortheil zieht.

Die Gewerkschaft beschäftigt nämlich an 60 
Arbeitskräfte, bie zumeist au« dem genannten Thale 
stammen.

Nun veranstaltet die Direktion be« Bergwerke« 
ihren Arbeitern alljährlich ein Fest, welche» bi» in 
die neueste Zeit am Barbaratage gefeiert würbe. Die 
ungünstige Jahreszeit einerseits und ber Umstanb 
andererseits, daß bie Bewohner be» Annathale» 
bem ber Patrvnesse —  wollte sagen —  Patronin 
ihre» Thale» geweihten Tage feiern, veranlagte 
jedoch bie Bergbau-Unternehmung, diese» Fest auf 
den Annatag zu verlegen, unb wahrlich, die Leitet 
der Gewerkschaft thaten mit solcher Ueberlegung 
einen glücklichen W urf, da fich dieser, ursprünglich 
nur ben 49ergtoetf»arbeitetn gewidmete Bergnü- 
gungStag für da» ganze Thal wie nicht minder für 
Neumarktl unb feine übrige Umgebung zu einem 
gemüthlichen Feste gestaltete. Der freundlichen Ein. 
labung der Gewerkschaft folgeleistend, begaben auch 
w ir un» am mehr gedachten Tage auf den sogenannten 
Potoknik'schen Grund', in btfftn Bereiche ber Berg­
bau liegt.

Am Festplatze angelangt, bot fich un» ein ge« 
nußreicher Anblick bar. Mitten in einem Thalkessel, 
umgeben von bichibewalbeten Hügeln, hinter denen 
die Begunöica, KoSuta unb Korvsica in majestä­
tischer Ruhe ihre kahlen, von mächtigen Schultern

getragenen Häupter himmelwärts heben, präsentiert 
sich rechts vor bem Eingänge in einen Stollen auf 
ber Estrade ein freiet, mit Tischen und Bänken be» 
fetztet, der Restauration dienender Raum, links hin­
gegen zwischen den Aufbereitungehütten zeigt sich ber 
eigentliche Festplatz, ein zum Tanzboden adaptierter 
Weidegrund.

Hier bewegten fich bereit« nach ben Weisen 
eine« ländlichen Orchester« die zahlreich erschienenen 
Freundinnen und Verehrer Terpfichoren» sowol an­
der Gesellschaft wie auch au» der Landbevölkerung. 
Im  bunten Gewirr erschaute man da neben den 
feinen Gestalten ber Damen die frischen Landmädchen 
unsere» Oberlandes, wie auch zwischen ben Herren 
kräftige stämmige Burschen be« Thale», und um 
da» B ild  noch farbenreicher zu gestalten, vereinten 
fich hier zarte Damen mit hochgewachfenen Burschen, 
dort Herren mit hübschen Bauernmädchen zum fröh­
lichen Reigen. Du wirst auch nicht bestreiten, tanz­
lustige Leserin, daß dieser bal champ8tre animiert 
war, da trotz be», wie e» scheint, auch bereite ver­
krachten Tanzvergnügens hier auf einem fich nahezu 
1000 Meter über bem Meeresspiegel erhebenden, 
von frischer «lpenlust umwehten Weideterrain zwölf 
Paare au« der Elite der Gesellschaft, umschlossen 
von einem großen »reife bäuerlicher Tänzer, bie 
Ouabrille beschritten, während e» ttemona’» Chro-



t» muß auf VergnügungSzüge seiner Waffenmacht 
Verzicht leisten, es muß mit seinen finanziellen H ilfs ­
mitteln sparsamen Haushalt führen, es muß steuer-  
f ä h i g  bleiben. Andererseits muß gebilligt werden, 
daß Oesterreich-Ungarn geeignete Vorfichtsrnaßregün 
trifft und rechtzeitig Sorge trägt, daß es von den 
Ereignissen nicht überrumpelt und überrascht wird.

Nicht nur deutsche, auch ungarische Blätter er 
klären sich mit der Aufstellung nur geringer Heere»■ 
abtheilungen an unseren Reichsgrenzen nicht einver- 

vjt&^ben; zur Ausführung einer Demonstration seien 
"36,000 Mann zu viel und zur Besetzung Bosniens 
und Serbiens zu wenig. Die im Eingänge unseres 
vorliegenden Artikels mitgel heilten Beschlüsse des 
q'm  31. v. M . in Wien staltgefunkenen Kronraihe» 
dürften dazu beitragen, in den bisherigen ott|'d);tbtnen 
Ansichten über die bevorstehende Mobilisierung eine 
wesentliche Äenderung einlreten zu lassen. I n  die 
Weisheit des Trägers der österreichischen Orient: 
Politik setzen w ir das Vertrauen, daß et den Völkern 
Oesterreich-Ungarn« ohne Noth nicht Opfer an Gut 
und B lu t auferlegen werde.

Vom Kriegsschauplätze.
ein Theil der für die Sanierung RustschukS 

bestimmten Armee wurde nach B j e l a  dirigiert, wo 
feit zwei Tagen ein mörderischer Kampf wüthet. 
Die T ü r k e n  find im Besitze der Jantra-Brücke. 
D ie eingeschlossenen Corps von Gurko und Skobeleff 
werden durch S u l e i m a n  Pascha ' s  Truppen in 
täglich wiederkehrenden Kämpfen aufgerieben. Aus 
Vorsicht und um für alle Eventualitäten gerüstet 
zu sein, werden in S i s t o w a  Brückenmaterial, 
Schiffe und Barken angesammelt. Die Ueberbleibsel 
des Corp» Krüdener und sonstige bisher unverwen 
bete Truppentheile werden im Donauthale gesammelt.

Der „Pol. Korr." gehen. aus Bukarest über 
die große Schlacht bei P l e w n a  folgende M itthei 
lungen zu: „D ie Schlacht begann am 29. J u li um 
9 Uhr morgens. Die türkische Armee, durch die 
Corps von Nisch, Sofia und Widdin verstärkt, 
zählte 80,000 Mann und nahm außerordentlich 
feste Stellungen auf der den Widfluß dominierenden 
Hügelkette ein. Die russische Armee, welche die 
türkischen Stellungen an griff, bc stand aus dem Corps 
des Generals von Krüdener, der Division Scha 
chowskoj und der Kosakenbrigade de« General 
Skobeleff. Da« Corps Krüdener griff das türkische 
Cenlrum an, während die Division Schachowsko' 
und die Brigade Skobeleff die beiden Flanken der 
türkischen Position angriffen. Die Division Scha> 
chowskoj machte einen vehementen Bajonetlenangriff

und vertrieb die Türken aus drei Positionen, konnte 
ich aber in denselben, da sie von höher gelegenen 
Punkten beschossen wurden, nicht behaupten. Im  
Centrum gelang eS einem rujsiichen Bataillon, sich 
ür kurze Zeit Plewna'S zu bemächtigen; dasselbe 

gerieth aber dort in ein so heftiges Kreuzfeuer, daß 
es sich alsbald unter den empfindlichsten Verlusten 
»urückzuziehen gezwungen sah. Das Artilleriefeuer 
hörte erst gegen Morgen des 30. J u li auf. Die 
Verluste waren beiderseitig kolossal. Auf russischer 
Seite spricht man vcn 2000 Todten und 4000 
Verwundeten. Verwundeten.Transporte trafen be 
reilS in Sirnniza ein.

Die Russen leiden infolge ProviantmangelS 
in Bulgarien große Verluste. Die Sublieferanten 
bekommen seit Wochen kein Geld und werden statt 
der Bezahlung mit Grobheiten, ja selbst Prügeln 
Koaliert; die General-Lieferanten können oder wollen 
nicht weiter kreditieren.

I n  Bukarest verbreitete sich da» Gerüd 
Ba s c h i - Bo z  uks und T  scherk essen seien nach 
A l e x a n d r i a  eingefallen und haben alles nieder 
gemacht und verbrannt; auch die Brücke bei S irn -  
n i z a  soll angeblich durch MoniiorS zerstört wor­
den sein.

Prinz Hassan  ist mit 15,000 Mann In 
Basardsch i k  eingetroffen und bildet die Rücken­
deckung Mehemed Ali's, welcher in RaSgrad eine 
außerordentlich feste Position einnimmt.

Politische Rundschau.
Laibach, 4. August. 

Inland« Die türkischen SiegeSuach« 
r i chten erzeugten, wie der „Deutschen Ztg." aus 
guter Quelle mitgetheilt wurde, im Hotel unseres 
auswärtigen Amtes große Sensation. Die türkischen 
Waffenerfolge werden auf die vorn großen Minister- 
ralhe gefaßten Beschlüsse nicht ohne Rückwirkung 
bleiben. Oesterreich dürfte nun nicht sofort zur 
Action schreiten, außer, Serbien würde zu den Waffen 
greisen, oder in Bosnien und in der Herzegowina 
würde die Insurrektion wieder beginnen.

Die „Wiener Abendpost," die Mißerfolge der 
russischen Waffen beleuchtend, sagt: „Welche 
strategische Consequenzen der Sieg der Türken bei 
Plewna nach sich ziehen werde, muß abgewartet wer 
den, der taktische Erfolg scheint aber jedenfalls ein 
sehr bedeutender und nachwirkender zu sein. Uebri- 
genS hatten schon die ersten partiellen Erfolge der 
türkischen Waffen die Zuversicht des türkischen Heeres 
wesentlich gehoben und auch die Panique, welche 
unter den ersten Eindrücken de- Donau-UebergangeS

und der Ba kan-Ueberschrtitung In Konstantinopel 
herrschte, scheint wiederum einer hoffnungsvolleren 
und entschlosseneren Stimmung Platz gemacht zu 
haben. Wenigstens ist im Augenblicke weder von der 
Enirollung der Fahne des Propheten noch von einer 
Reise de» Sultans nach Bruffa als unmittelbar 
bevorstehenden Thatsachen btt Rede."

Der kroat ische Land t ag ,  dessen Einberu­
fung für den 13. oder 15. August angekündigt war, 
wird vorläufig nicht einberufen. Die Vorgänge jen­
seits der Save und Donau sollen auf diesen Be­
schluß bestimmend eingewirkt haben.

J n D a l m a z i e n  steht abermals eine s l av  is che 
Bewegung auf der Tagesordnung. Hierüber wird 
dem „Extrablatt" aus Triest mitgeiheilt, daß Baro« 
R ob ich brevi manu durch die Kabinettskanzlei den 
Auftrag erhallen habe, sich stricte an die Instruc­
tionen zu halten, welche ihm gelegentlich seiner An­
wesenheit in Wien in Bezug auf sein Verhalten 
gegenüber der südilavischen Propaganda rrtheilt wur­
den, widrigenfalls man genöihigt sein werde, den 
nothwendigen.S I st e m w e ch s e l  in Dalmazien durch 
einen Persv nenwechsel  zu inaugurieren.

A us land . I n  Berlin und Wien soll lieber« 
Einstimmung herrschen in dem Verlangen, die N e u ­
t r a l i t ä t  der D o n a u - M ü n d u n g e n  aufrecht« 
zuerhalten und auf der Freiheit der Dardanellen« 
Durchfahrt zu bestehen. Die erste Eoncesston hat 
Rußland zu machen, das zweite Zugeständnis werde» 
die beiden ändern Mächte Rußland erlangen helfen, 
sobald eine europäische Berathung über die künftige 
Gestaltung dieser Dinge in Sicht tritt.

Der S u l t a n  richtete an O s m a n  Pascha 
ein Telegramm, in welchem er ihn sowie seine Armee 
zum Siege von Plewna beglückwünscht. Der Senats- 
Präsident S e r v e r P a s c h a  wurde anstelle A a r i s i  
Pascha ' s  zum Minister de» Aeußern ernannt.

„Romanul" meldet, S e r b i e n s  Betheiligung 
an der Action sei bevorstehend. Die Nachrichten von 
der Niederlage der Russen bei Plewna und Rustschuk 
haben in serbischen Abgeordnetenkreisen sehr 
deprimierend gewirkt. Die Skupscht ina beschäftigt 
sich mit dem Staatsbudget.

Gegen den Fürsten von R u m ä n i e n ,  gegen 
die Regierung und die Russen herrscht große E r­
bitterung, weil im Momente der größten Gefahr 
die rumänische Armee in die Action hineingezogen 
wurde.

I t a l i e n  wird, wie die „Karlsruher Zeitung" 
erfährt, im August in den lombardischen Ebene« 
ein Kavalleriecorpö und gleichzeitig in Piemont, am

Fortsetzung in der Beilage.

nisten selbst im Carneval und aus dem elegantesten 
Parkett unserer Kapitale mitunter nicht gelingen 
w ill, eine namhaft größere Zahl von Tanzenden zu 
registrieren. Darum folgten wol auch die grau- 
bärtigen Riesen unserer Alpenwelt mit sichtlichem 
Vergnügen solch' einem für sie seltenen Schauspiele, 
und selbst hochsüßige Gemsen konnten sichs nicht ver­
sagen, aus schwindelnder Höhe der Musik fernen 
Klängen begierig zu lauschen.

Damit endlich der alpine Charakter dieses Fest­
tages umso prägnanter hervortrat, ermangelte dem­
selben auch nickt dir Betheiligung mehrerer Söhne 
und Töchter Alblons, welche ihrer Befriedigung über 
Uesen heiteren Tag durch stürmisch erwiderte Toaste 
Ausdruck gaben.

Darum unterlasse es nicht, schöne Leserin, am 
nächsten Annenfeste hieher zu eilen, und verabsäume 
nicht, dir bei diesem Anlasse die» herrliche Thal bis 
zu dessen Abschluß durchs Lvibler Joch anzuiehen; 
fürchte nicht, durch eine Schilderung der Natur» 
schünheiten des Anuathales ennuyiert zu werden, doch 
sei versichert, gibt es auch keine „Absturzquelle»" 
hier zu besichtigen, bietet dir doch dies Thal an 
Großartigkeit, an pittoresken Bildern, an über- 
laschendem Wechsel der Szenerien deö SehenSwerthen 
so viel, daß es den schönsten Thälern unserer Alpen> 
länder an die Seite gestellt werden kann, und ver­

diente mitsammt dem Annenfeste durch Deffreggers 
Pinsel und Rosseggers Feder in den weitesten Kreisen 
bekannt zu werden.

Auch du, geneigter Leser, aus der Wanderung 
durch die Alpenwelt begriffen, lenke deine Schritte 
in dieses Thal, von welchem aus dich ein bequemer 
Aufstieg zu den Höhen unserer, eine prächtige Fern- 
ficht bietenden Gegenden i „Begunsica", „Zelenica", 
„KoSuta", „Koroöica" und „Baba" emporführt.

Und so mögen dsese Zeilen, die einem von 
mehreren zarten Lippen gehauchten Wunsche das 
Dasein verdanken, ihren Zweck erreichen, der darin 
gipfelt —  zum Besuche de« AnnathaleS anzuspornen.

Indem w ir nun die Feder beiseite legen, be­
kunden w ir den Arrangeuren des Annenfeste« unfern 
besten Dank und schließen mit dem Wunsche für» 
Bergwerk: vivat, floreat, crescat, augeatur!

Hoffnung.
Die Thatsache, daß die Leistungen der Frauen­

welt auf dem Gebiete der Literatur selbst von den 
schärfsten Kritikern nachsichtiger beurtheilt werden, 
al» jene der Männerwelt, —  die weitere Thatsache, 
daß die literarischen Arbeiten der Frauen in den 
Spalten der öffentlichen Blätter auch dann Auf­
nahme finden, wenn diese auch nicht einer modernen

Ada Christen, einer antiken Sappho oder den Kory' 
phäen der Neuzeit und des Mittelalters, wie George» 
Sand, Stavl, Sevignv u. a. angehören, gewährt 
meinem einigermaßen zaghaften Charakier die AuS« 
ficht auf sichere Hoffnung, daß auch der vorliegende 
„Versuch," dieses erste Kind meiner journalistische» 
Laune, freundliche und nachsichtige Beurtheilung 
finden dürfte.

Ich bin m ir dessen wohl bewußt, daß ich einen 
kühnen Schritt machte, als ich den glatten Bode« 
der Journalistik betrat; ich wagte denselben nur >" 
der Voraussetzung, daß ein leichtes Frauenmachwerk, 
eint au« Frauenhand entschlüpfte journalistische Ei«' 
tagSfliege nicht der herben, unbarmherzigen Kritik 
eines haarspaltenden Rccenfenten unterzogen werde» 
wird.

Als harmloses Thema diente mir das Inhalt»' 
schwere, in allen Gesellschaftskreisen kursierende S ° rt 
„Hoffnung.“

Die Hoffnung ist es, die jedermann bestellt 
in erster Reihe und in gesteigerter Potenz die Frave«- 
Da» Gefühl der beseeligenden Hoffnung ist ein edle»- 
Der Begriff Hoffnung ist kein leerer Wahn. D< 
Hoffnung ist daS Schiboleth, das Erkennungszeichen' 
das tut» durchs Leben geleitet, an dem w ir hänge"» 
alle, jung und — alt, schön und —  häßlich» r{1.® 
und — arm. Die Hoffnung wird al» die Träger1“
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Po und in btt Umgebung von Rom drei ganze 
Armeekorps aufstellen. Es scheinen birst Conrrn- 
trierungen in Wien sowol als in Pari« nicht ohne 
Mißtrauen bemerkt zu werben, und es wäre nicht 
unmöglich, daß man von beiben Orte« au» sehr 
bestimmte Aufklärungen über die Entfaltung so 
großer Truppenmassen an Stellen begehrte, von wo 
au» sie mit leichter Mühe sowol gegen Norben als 
gegen Westen Front machen könnten.

Die Frage betreffenb ble Verehelichung bt» 
K ö n i g s  von S p a n i e n  würbe bi» Dezember l. I .  
vertagt.

Zur Tagesgeschichte.
— S i n e  t o t a l e  M  o n d eSs i ns t e r n i S  wird 

am 28. d. in Europa sichtbar sein. Die Finsternis beginnt 
ebenbs 9 Uhr 50 Minute», erreicht ihren Höhepunkt um 
11 Uhr 48 Minuten und endet am 24, d. morgen- um 
2 Uhr 46 Minuten.

— E in  F a m i l i e n b r a m  a. Am 31. v. M . ver­
giftete die WundarztenSgattin Julie Strobl in Smickow bei 
Prag sich und ihre drei unmündigen Kinder mit Arsenik, 
Blausäure und Strychnin, welche Gifte sie mit Schwarz­
beeren vermischt in Äaffee mengte. Sie wurde in daS 
Krankenhaus geschafft, wo sie am ändern Morgen, den
1. d., verschied. Die Kinder wurden tobt, aus dem Fuß. 
(oben liegend, ausgesunden. Noth wird al< Motiv der 
furchtbaren Thal angegeben.

— Gegen  den Sonnens t i ch  wirb Zitronensäure 
empfohlen. Die deutsche MilitSr-Medizinalbehörde beabsichtigt 
im Interesse der Gesundheitspflege dieses Mittel bei den 
Truppen ebenfalls einzuführen, da dasselbe nicht allein zu 
besagtem Heilzwecke zu verwenden ist, sondern auch als 
Zusatz zum Trinkwaffer, mit Zucker vermischt, eine er­
frischende und wohlschmeckenbe Limonabe gibt. Um nach dieser 
Richtung hin Erfahrnem ,u sammeln, find an die Truppen 
bei GardecorpS Quantitäten krystallifierter Zitronensäure 
vertheilt worden, und sollen dieselben auf Märschen unb 
namentlich währenb der bevorstehenden Manöver verbraucht 
werbe«.

— D ie  u l t r a m o u t a n e P a r t e i  i n R o m  ver 
doppelt in Uebereinslimmung mit den Ereignissen in Frank- 
reich ihre Thätigkeit aus der ganzen i t a l i e n i s c h e n  
Halbinsel, Agenten kommen täglich im Batican mit gehei­
men Depeschen au« katholischen Städten in Frankreich, 
Spanien unb England an. General K a n z l e r ,  der Ober­
befehlshaber bet päpstlichen Armee <.?), ist nun in (Sapolani, 
ToScana, und hält beständige Unterredungen mit dem 
Jesuitengeneral Pater Bekx.

— E i n e  hi stor i sche R e l i q u i e .  AuS Amerika 
traf in voriger Woche in Havre ein immerhin interessanter 
Gegenstand ein. Wie der „B . B. Ü.“ erzählt wirb, ist et 
da« Taschentuch, mit dem sich der unglückliche Kaiser Maxi- 
milien am Tage von Queretaro daS Besicht abgetrocknet

hatte, nachdem er, von einigen Kugeln getroffen, jedoch nicht 
getbbtet, zu Stoben gefallen war. Ein Zeugnis des vorigen 
Präsidenten der Republik Mexiko bestätigt die Authenticität 
des Stücke». DaS Sacktuch, das aus feinem Battist und 
mit der Thiffre Maximilian» und der Kaiserkrone gestickt 
ist, trägt einige vlutspuren, die jetzt schwärzlich sind. Der 
gegenwärtige Eigenthümer dieser Reliquie, ein reicher fran­
zösischer Sammler, hat dieselbe in Mexiko um 7500 Franc»

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( D i e  t t a i n i f c h t  LandeSkass e) bleibt wegen 

Reinigung bet Lokalitäten am 16., 17. und 18. b. M . für 
den Parteienverkehr geschlossen.

— ( D i e  L a i b a c h e r  V o l k s k ü c h e )  wird auS 
Anlaß des »eburtSfesteS de« Kaisers am 18. und 19. d. 
mittag? die A r m e n  Laibachs unentgeltlich b«wirthen. Die 
Speisekarte signalisiert: Suppe, Rindfleisch mit Gemüse, 
»taten mit « la t  und Mn W M fl»«*, «die Menschen­
freunde steuerten zu diesem Zwecke betet« einen zur Be- 
wirthung von 300 Armen erforderlichen Öeldßetrag zu­
sammen, und weitere Spenden übernimmt Herr Stadtkassier 
Hengthaler.

— ( I m p f u n g . )  Der hiesige Magistrat fordert in 
der Erwägung, als Ende Ju li l. I .  unter der hiesigen 
Arbeiterbevölkerung acht Fälle von echten Menschenblattern 
zur Behanblung gelangten, die hiesige Bevölkerung dringend 
auf. sich der Impfung in  ausgedehnterem Maße zu be­
dienen alS bisher, da dieselbe als Schutzmittel gegen ben 
epidemischen AuSbruch dieser Krankheit bringenbst empfohlen 
werden muß. Jebermann ist durch die jeden Samstag 
nachmittags beim Stadtmogiflrate stattfindende unentgeltliche 
Im pfung genügend Gelegenheit geboten, sich impfen »der 
revocciniercn zu lasten.

— ( E r h ö h u n g  deS S t a n d g e l d e s . )  Die vom 
Gemeinderathe der Stadt La i bach in der Sitzung vom 
12. Jänner 1877 beschlossene, m it dem 1. Jänner 1878 in 
Wirksamkeit tretende Erhöhung deS Standgeldes für daS 
zu Markt kommende Zug- und Schlachtvieh von 5 kr. auf 
6 kr. tvutbe vom harnischen Landesauischusse genehmigt.

— ( A u s m u s t e r u n g  v o n  Hengsten. )  Heute 
fand in Selo unter Jnterventerung de» Herrn Obersten 
«-dich, namens de» AckcrbauwtnisteriurnS unb der LandeS- 
kommission für Hebung der Pferdezucht in Rtain, die Aus­
musterung nachgenannter fünf StaatSgestütt-Hengste statt: 
9t e c t a t  (Anglo-giotmannet),Bello (Pinzgauer), O t t o ­
kar (Insulaner), Mocca (Pinzgauet) und M u l e  (San- 
deSzucht).

— ( D e r  n a t i o n a l e  T a b o r ) ,  der in Laibach 
in Szene gesetzt werden will, wird in Wiener und Provinz- 
blättern besprochen. Die „Deutsche Ztg.* bemerkt: „DaS Beste 
wäre vielleicht, um bie Ausregung nicht noch mehr anfachen 
zu lassen, diesem Meetingrummel durch das Einwirken 
der Regierung ein Ende zu machen." — Die fflrozer „Ta.

bte armseligen Lebens, als rin Hauptfactor dessel- 
ttn allgemein anerkannnt. E» gibt keine Nation, 
hitit sterbliche Individualität, bie nicht ans irgend 
einen Gegenstand ihre Hoffnung stützen würbe. Der 
Franzose sagt ganz treffend: ,,L’ esp6rance nous 
accompagne du berceau jusqu’ au tombeau et 
m6me au tombeau nous dressons encare son dra- 

au. L ’ esp6iance c’ est le schibolet qui adbdre 
la jeunesse comme ä la vieillesse.“  (Die Hoff» 

"ong Begleitet un» von brr Wirgr bi« zum Grabe, 
und selbst noch vor brm Grabe bient fit un» al» 
Zufluchtsstätte. Die Hoffnung, sie ist ba» Schiboleth, 
was un» ebrnso in brr Jugend al« im Alter zu 
®'8«n ist.)

Die Moralisten bet Borzeit machten aus ber 
Hoffnung eine Tugend, w ir bilbtn au« derselben 
ein Gewerbe. Jedes Aller hat seine Hoffnung; b tt 
äffende Mensch ist nicht eine Eigenart, er gehört 
zur allgemeinen Art, manchmal zur Abart. Hoff- 
nung ist dar Waisenkind bet Notwendigkeit; sie be» 
stand speziell gestern vielleicht nicht unb kann schon 
borgen ihre Berechtigung verlieren, ihre Zukunft 
liegt im Tage; sie >><mmt ihn, ben Tag, von Stunde 
i» Stunde in Anspruch. Der Mensch wacht mit 
dem Gefühle ber Hoffnung auf glückliche Tage«« 
ttlebnifie auf unb legt sich mit bet Hoffnung auf

einen abermale glücklichen Tag nieder. Die Hoff­
nung bet tiebende* ist von ganz eigenen Erscheinun­
gen begleitet; ber Liebende nimmt zum Frühstück 
wenig, zu Mittag noch weniger, unb abend« —  gar 
nicht«; die Liebe unb bie Hoffnung auf selige, 
traute Stunben sättigen Hunger unb D ürft.

Jtbte menschliche Herz ist von Hoffnung belebt. 
Der beschäftigungslose Mensch richtet sein Auge auch 
auf Annoncen: „Eine Ärankenmärtetin wirb für 
einen netvenleibenben Heren gesucht," „Eine Heirat«. 
luftige Dame wünscht mit einem biftinguierten jun­
gen, reichen Herrn in Eonversation unb nähere Be­
rührung zu treten,“ „E in alter Herr sucht eine Magb 
für alle«,“ „Eine junge Dame empfiehlt sich al«, 
Gesellschafterin," „E in  Repräsentant fü r ein Bank- 
unb ftommijfioneipu« mit einer CautionSeivlage 
von 10,000 fl. wirb sofort aufgenommei«" u. f. w. 
vo ll Hoffnung folgt men diesen Annonc en unb tr itt 
behuf« Erlangung einer dieser annoncierten Stellen 
bie Reise —  um dir Well an.

Nicht feiten folgt dieser hell auflob ttnben süßen 
Hoffnung bittere Enttäuschung, aber bie Stillenjagd 
wird doch — ob schön, ob Regen — fortgesetzt, unb 
ber Strahl bet Hoffnung überragt jenen einet 
Samaffq'schen Feuerspritze um ein öebtiutwbe». Im  
Schweiße seine« Angesichte« gebadet kel^rt bet hoff-

geSpost" meint: „Treiben bie Magyaren Meetingskandal, 
so wollen die Slovenen nicht Zurückbleiben Der „politische 
Thierarzt" Dr. Bleiweis unb feine Genossen wollen eine 
ruffensreundliche Resolution fassen, aber bie Landesregierung 
witd wahrscheinlich diesen Tabor verbieten und dadurch den 
Herren Arrangeuren „die Gelegenheit entziehen, sich lächerlich 
zu machen." Auch daS Entrollen der nationalen Fahne 
de« falschen Profeten dürfte den Siegen der Türken nicht 
hinderlich sein.

^ - ( A u S  den R e s t a U r a t i o n S g ä r t e n . )  Heut 
abenbS findet im Garten der Südbahnhof-Restauration eine 
OfsizierS-Soirke statt, bei welcher die beliebte Regiments- 
Musikkapelle konzertiert. — Morgen abends, bei günstiger 
Witterung, geht daS von Herrn E h r f e l d  projektierte große 
Gartenfest zur Feier der SelbständigkeitS-Erklärung des 
Erzherzog-Ikronprinzen R u b o l f im Garten der Kafinv- 
Restauration in Szene. Die Botarbeitm zur würdigen 
Ausstattung deS Festabends, an welchem die Regiments­
kapelle die AuSsührung des musikalischen Theiles besorgt, 
gehen rüstig vonstatten. In  pyrotechnischer Beziehung wird 
hier noch nie Gesehenes geleistet werden, das Feuerwerk 
wirb der patriotischen Feier des TageS vollkommen ent­
sprechen.

— ( L a n d e S -  u n d  G r u n d e n t l a s t u n g  s- 
Uml a g e n . )  Der Kaiser hat den Beschluß deS Stainer 
Landtage» vom 14. April 1877, wornach zur Bedeckung deS 
Landesbeitrages für ben G r u Nden t l a st u n g S f o n d 
für das Jahr 1878 eine 20perz. Umlage zu den direkten 
Steuern mit Ausschluß des Kriegszuschlages, dann eine 
2Vperz. Umlage zur Verzehrungssteuer vom Weine, Wein- 
unb Obstmoste, bann vom Fleische, einzuheben ist, weiters 
ben vom Krainer Landtage gefaßten Beschluß vom 18. April 
1877, wornach zur Bedeckung Bt« Abganges bei dem San» 
deSf  onde  für das Jahr 1878 die Einhebung einer Um­
lage von 20 Perzent zu dtn direkten Steuern ausschließlich 
deS LriegSzuschlages und eines Zuschlages in der gleichen 
Höhe zur Verzehrungssteuer vom Weine, Wein- und Obst» 
moste und vom Fleische zu erfolgen hat, sanctioniert.

— (Wünsche u n d  Beschwerden. )  Der Marien- 
platz ist bekanntlich in  ben Pottiuuculatagen — am 1. unb
2. August — von tausenben, bie Franziskanerkirche besuchen­
den Lanbleuten- umlagert. Lausende echter Vollblut-Katho­
liken legen an diesen Tagen ihre ersparten Silberlinge aus 
den Marienaltar nieder. Unsere Roffelenker mögen me» 
nigstens an diesen Tagen bei ihren Fahrten über den 
Marienplatz ein minder schnelle« Tempo einhalten. Am 
1. August flog eine Privatequipage so schnell durch die 
BolkSmasie, daß man von Glück sagen kann, daß ein M it­
glied der frommen Pilgerschast dem Tode durch Ueberfahren 
entging.

— ( F ü r  Scheibenschützen. )  Morgen findet 
ans bem Schiebstand zu Sava in Obeitrain ba« Schluß- 
schießen statt.

nuegeootle Stellensucher heim und begibt sich mit 
krachendem Magen zur Ruhe; jedoch bie Hoffnung 
verlaßt ihn auch im Schlafe nicht, feine Füße und 
bie Hoffnung tragen ihn am kommenben Morgen 
roieber weiter. Der atme Mann gleicht einem zweiten 
Ahasver, er ir r t wie btt ewige Jude über Berg 
unb Thal, ihm leuchtet fort und fort ber feurige 
Strahl bet Hoffnung. Die Hoffnung ist’», die Berge 
ebnet, Abgründe ausfüllt, Meere au-trocknet, wenn 
man fein Ziel schnell erreichen will.

®eiäufchte Hoffnung erzeugt Niedergeschlagen­
heit» Mißmuth, üble Saune, Hoffnungslosigkeit ist 
bie A»illing«schwestet ber Verzweiflung. Man hüte 
sich, überschwenglicher Hoffnung zu fröhnrn, da« 
Erwachen au» bem Zustande getäuschter Hoffnung 
ist fürchterlich. Der Batet ber Nation wurde in 
ber Hoffnung auf einen glänzenden Wahlsieg bitter 
getäuscht. Greifbare Hoffnung ist ein Borrecht, ein 
P riv ilrM m  nur weniger glücklicher Sterblicher. 
Wie hoch steht nicht bie Hoffnung auf bie Ziehung 
eine« «veditlose« im Kurse, gewiß höher, als die 
Hoffnung eine« Bank „Slovenija"-Actienbefitzer» ?!

Die Hoffnung ist und bleibt jener glänzende 
Stern, befftn Licht ber ganzen Well am azurnen 
Firmamente leuchtet, an dessen Glanz sich Herren 
unb Damen weiden. E« gibt jedoch Momente im



— ( B o n  d e k l , S ü d b a h n . ) Das österreichische 
Handelsministerium ist, wie der Grazer „Tagespost" aus 
Wien berichtet wird, mit der Südbahngesellschast wegen 
Betriebsführung der projektierten Linien Mürzzuschlag-Neu- 
berg und Unterdrauburg»WolsSberg in Unterhandlung 
getreten.

— (81 «8 den N a c h b a r p r o v i n z e n . ) In  
den schattigen Gehölzen bei Schloß F r e i t h u r n  am 
Wörthersee wurde eine LiebeSafsaire zwischen einem Eisen« 
bahnbeamten und einem preußischen Offizier mittelst eines 
Duells ausgetragen, das mit einem leichten Streisschufse, 
den der Beamte empfing, abgeschloffen wurde. — Die Pro» 
ductiouen deS „KanonenmanneS" und Athleten H o l t u m  
wurden in Graz mit großem Beijalle ausgenommen, jedoch 
war der Besuch dieser Vorstellung ein sehr spärlicher. — 
Die Lehrerinnenbildungsanstalt in G r a z  zählte im ab« 
gelaufenen Schuljahre 160 Zöglinge und 20 Lehrkräfte, nur 
4 Zöglinge entsprachen den Anforderungen dieser Lehranstalt 
nicht; 30 Zöglinge deS vierten Jahrganges unterzogen sich 
der Maturitätsprüfung, hievon erhielten drei ein Borzugs. 
zeugniS, 26 ein Zeugnis der Reise und ein Zögling wird 
sich der Wiederholungsprüfung unterziehen. — An der 
Lehrerbildungsanstalt in G r a z  meldeten sich 26 Zöglinge 
und 11 Externisten zur Ablegung der Reis-Prüfung; von 
den Zöglingen empfingen 1 ein Borzugszeugnis und 21 ein 
Zeugnis der Reife, 4 werden zu Wiederholungsprüfungen 
zugeiaffen. — In  Ä l a g e n f u r t  wurde am 2. »., nach 
Bericht der „Klagenfurter Zeitung", die feierliche Grundstein­
legung zu den Rudolfsbauten auf den Stadt>Srweiteruugs- 
grundstücken nächst der Rudolfsstraße vollzogen. — Die 
mechanische Lehrwerkstätte in K l a g e n f u r t zählte im ab­
gelaufenen Schuljahre 15 Schüler.

— (Versorgungsgenüsse. )  I n  jenen Fällin, in 
welchen die Anrechnung der M i l i t ä r d i e n s t z e i t  für die 
aus dem M ilitä r- in den Z iv  i l  staats dienst über­
getretenen Individuen zur Bemessung der ihnen ober even­
tuell ihren Angehörigen aus dem Zivilpensionsetat zu­
kommenden Versorgungsgemisse überhaupt stattsindcn kann, 
ist nach einer zwischen dem Landesvertheidigungs- und 
Finanzministerium zustande gekommenen Vereinbarung blos 
die Berücksichtigung jener Dienstzeit zulässig, welche auch 
nach den Militärversorgungsvorschriften anrechenbar ist. 
Es ist daher bei dem Eintritte der sonst vorgeschriebenen 
Bedingungen die Anrechnung der von ehemaligen, in den 
Zivilstaatsdienst übernommenen M ilitä rs  des Mannschasts- 
dienstes in der früher bestandenen zwei-, respeetive vier> 
jährigen Reserve — wenn auch nicht activ — sowie im 
Urlauberstande zugebrachten und nach den Militärversor- 
gungsnormen anrechnungsfähigen Zeit für die Ermittlung 
der SBcrsorgungSgebürm gestattet und auch künftig, so lange 
eine solche Reservezeit des alten Sistemes in Frage kommen 
sollte, direktivmäßig zulässig. Dagegen ist nunmehr eine 
von Zivilstaatsbediensteten sowie von der Gendarmerie 
etwa früher im M ilitä r, in der durch das Wehrgesetz vom 
5. Dezember 1868 normierten neuen Reserve ober Land-

Sebcn, in denen Hoffnung und Täuschung die Haupt 
teilen spielen.

Ban H e l l  annoncierte Novitäten des Schau, 
und Lustspiele», pomphafte Singspiele und Ope> 
retten; er hoffte, das Schauspielhaus werde durch 
eine Reihe von rin Dutzend Abenden auSverkaufi 
sein; van Hells und des Publikum« Hoffnung erfuhr 
beklagenSwerthe Täuschung.

Der berühmte „Kanonenmann" vom fchleSwig 
holstein'schen Kriegsschauplätze, der gepriesene Athlet 
der Neuzeit, gab sich der Hoffnung hin, in Laibach 
nicht nur zentnerschwere Kugeln, sondern auch eine 
wohlgefüllte TageSlaffe auszuheben; auch er mußte 
den mit Täuschung gefüllten Becher leeren.

Wer hat niemals Täuschungen erlebt? Line 
einzige Hoffnung ist jeder Täuschung bar, nämlich 
die Hoffnung: einstens zwei Meter unter kühler 
Erde ewige Ruhe zu finden.

Die Schreiberin dieser Zeilen gibt sich der 
Hoffnung hin, daß diese harmlosen Betrachtungen 
nicht unbeachtet gelassen, nicht in den Papierkorb 
geworfen, sondern als erster Versuch freundlich auf 
genommen werden mögen.

Laibach im August 1877.
Betty.

wehr nicht activ ober auf unbestimmtem, bis zur Ein­
berufung bewilligtem Urlaube vollstreckte Dienstesperiode, 
u. z. infolge des Militärversorgungsgesetzes vom 27. De­
zember 1876, als eine für die Militärversorgungsanspriiche 
nicht anrechenbare Zeit, auch für die Bemessung der nach 
den Zivilpensionsvorschristen zu ermittelnden Versorgungs- 
gebür unbedingt zur Anrechnung nicht geeignet.

— (F ü r A lp e n v e re in s m itg lie d e r.) Der deutsche 
und österreichische Alpenverein hält vom 20. bis 23. d. zu 
T raunste in  in Oberösterreich eine Generalversammlung 
ab. Die Südbahn, Franz Josefs-Bahn, Kronprinz Ru­
dolfs-Bahn, die Staats-Eisenbahngesellschaft, die Vorarl­
berger Bahn sowie die baierischen Staatsbahnen haben 
Fahrpreisermäßigungen zugestanden. Die Kaiserin Elisabeth- 
Bahn gewährt eine Fahrvergünstigung für die Zeit vom 
1. Juni bis inclusive 14. Oktober für alle ihre Linien mit 
Ausnahme jener, welche sich nicht mehr auf das Alpen­
gebiet erstrecken.

Unsere Volksschulen und der Unterricht in 
der deutsche» Sprache.

Seitdem die Zeiten, in welchen es eine der wichtigsten 
Ausgaben der Bolttschule war, die ihr anvertrauten Kinder 
in der ReligionSlehre zu drillen und nichts mehr alS brave 
Katholiken mit beschränktem Unterthanenverstande heran 
zuziehen, glücklich entschwunden find ; seitdem daS Menschen, 
geschlecht allmälig zu der Ansicht herangereift ist, daß die 
Aufgabe der Volksschule doch eigentlich eine ganz andere 
lein, daß fie vor allem den diesbezüglich fich geltend machen 
den p r a k t i s c h e n B e d ü r f n i s s e n  Genüge leisten muß, 
hat man au* kein Opfer gescheut, um da« B o 1 k S s ch u l 
wesen zu heben und zu (örtern. Unser viel geschmähtes 
Oesterreich, von innrrn und äußern Wirren aller Art durch 
Jahrzehnte lang arg bedrängt, hat sich endlich ausgerafft 
und sein Augenmerk einer der wichtigsten Institutionen 
iaatlicher Gemeinschaft, der Volksschule, zugewandt, und mit 
einem Eifer, wie nie zuvor, hat eS sich an die hochwichtige 
Ausgabe der Reorganisation unseres gestimmten Unterrichts 
wesen« herangemacht, um endlich die Sünden der Borsahren 
aus diesem Gebiete mit allen ihren bösartigen Folgen zu 
tilgen. Und in der Thatl Seit des unsterblichen Kaiser 
Josefs Zeiten kann sich Oesterreich keiner so glorreichen 
Periode rühmen, als gerade je tz t ,  wo Staat, Gemeinden 
und Private wetteifern, um auf dem Gebiete der Schule 
daS nachzuholen, was in früheren Zeiten in unverantwort 
licher Weise vernachlässigt wurde.

ES ist wahr, viel, unsagbar viel bleibt unS und unseren 
Nachkommen noch übrig zu thun; aber daß daS Morgen 
roth einer besseren Zeit bereits zu dämmern begonnen hat 
daß wir getrost in die Zukunft blicken können, wenn wir 
unS von unseren jetzigen Wegen nicht abdrängen lassen und 
das hohe Ziel, daS unS winkt, unoerwandt im Auge be­
halten ; deffen find Zeugnis dir Paläste, die fich ringsum 
im Lande als Tempel deS Unterrichtes und der Erziehung 
erheben, unsere schulgesetzlichen Errungenschaften, namentlich 
aber die uneigennützige Großmulh Privater aller Klaffen, 
die Staat und Gemeinden bei jeder Gelegenheit, wo eS sich 
um Schulsachen handelt, in ausgiebigster Weise Hilfreich die 
Hand bieten. Wenn w ir die« alles festhalten, so muß er 
gewiß für jeden Patrioten ein« höchst betrübende Wahrneh 
mung sein, daß trotz alledem unsere Volksschulen, speziell 
die u n s e r e r  L a n d e s h a u p t s t a d t ,  den p r a k  
t i schen B e d ü r f n i s s e n  in  Bezug auf den Unterricht 
in der deutschen Sprach» n t d ) t  entsprechen. Mag man 
über Germanisatio» und dergleichen reden und schreiben, was 
man w ill, die Thatsach« steht fest, daß K r a i n  zu seinem 
eigenen Bortheil so sehr vom Deutschthum durchdrungen ist 
daß unser ganze Handel und Wandel — wir wollen nicht 
sagen, deutsch ist — sondern nur so ganz und gar mit und 
in der deutschen Sprache vermittelt wird, daß fie in allen 
Kreisen der Bevölkerung ein so unabwendbares und unersetz 
liche« Bedürfnis ist, daß demselben, mag man fich winden 
und wenden wie man w ill, auch in  unseren Volksschulen 
Rechnung getragen werden muß.

Wenn e« sogar Landgemeinden für riothwendig befunden 
haben, um den Unterricht in der den tschen Sprache zu 
„petitionieren", so ist e« wo! selbstversti ndlich, daß in den 
Schulen der Landeshauptstadt La i bach  auf diesen Unter 
rieht ein ganz besondere- Gewicht zu legen sein wird. ES 
ist erwiesen, daß Eltern vom Lande ihre Kinder nur auS 
dem Grunde in  die Stadtschulen schicken, damit fie fich in

der deutschen Sprache vervollkommnen. Wenn nun an un« 
eren städtischen Volksschulen in diesem UnterrichtSfache ein 

Verfahren beliebt wird, daß die Schüler nach vollendetem 
Studium nicht imstande find, auch nur einen einzigen Be­
danken in deut scher  Sprache darzulegen, so glauben wir 
mit Recht behaupten zu können, daß fie diesbezüglich dem 
öffentlichen Bedürfnisse nicht genügen. W ir glauben, eS fei 
hoch an der Zeit, daß unsere Gemeindevertretung, von der 
die Schule erhalten wird, und unsere Schulbehörden diese 
fragt endlich einmal ernstlich in Erwägung ziehen und 

diesbezüglich Beschluß fassen.
Doch mit Beschlüssen allein wäre dem Uebelstande noch 

nicht abgeholsen, da die jetzigen gesetzlichen Bestimmungen 
auch für einen gedeihlichen Unterricht im Deutschen voll­
kommen genügen würden. Da« Uebel aber fitzt viel tiefer. 
Ein blos theoretischer Unterricht in der deutschen Sprachlehre 
in einigen wenigen wöchentlichen Stunden lohnt nicht die 
dafür verwendete Zeit und Mühe. Schon in der untersten 
Klaffe muß mit dem Unterricht im Deutschen begonnen wer­
den, damit in den oberen Klaffen in allen Gegenständen 
der Unterricht ausschließlich in der deutschen Sprache ertheilt 
werden kann. Wer immer eine zweite Sprache erlernen 
will, der muß so früh alS möglich sich in derselben aus­
zudrücken, in derselben zn sprechen anfangen; ohne Eonver« 
ation kann keine Sprache erlernt werden. Daß dem so ge- 
chehe, wird eine der wichtigsten Ausgaben unserer Schul­
behörden sein.

W ir hoffen, daß diese wenigen Zeilen, die wir anläßlich 
des SchulschluffeS über diesen Gegenstand der Oeffentlichkeit 
zu übergeben unS bemüssigt fühlten, genügen werden, un 
maßgebendenortS zu veranlassen, diese Angelegenheit in 
Erwägung zu ziehen, damit an unseren städt i schen 
BolkSschulen mit Beginn deS nächsten Schuljahres erfreu­
lichere Einrichtungen platzgreifen, als eS leider bisher der 
Zall war.

Blnmenlese aus den slovenischen Blättern.
„SlovenSki Narod" legitimiert fich tagtäglich als voll» 

blut-Ruffe, er kann — ungeachtet auch diesem Blatte die 
neuesten Telegramme und Bericht« über dir siegreichen Er- 
olge der türkischen Waffen vorliegen — den Gedanken gar 

nicht fassen, daß der türkische Halbmond stärker ist alS der 
russische Aar. „Narod" erkennt nur die Stärke Rußlands 
an, den russischen Waffen müssen nach Anstcht de- „Narod" 
alle Mächte unterliegen. „Narod" sagt: „Wenn die Russen 
einmal aus der ganzen Linie gesiegt haben werten, dann 
werden sie auch mit den Engländern s l  a v i  s ch reden. Der 
Krieg wird zu Ende geführt werden, die Türkei wird Bul­
garien an Rußland überlassen müssen; in Bosnien und in 
der Herzegowina muß eine selbständige, autonome Herrschast 
unter s l a v i  s ch e r Regierung errichtet werden. Nur uni« 
diesen Bedingungen kann Friede geschlossen werden." (Den 
Lombinationen des „Narod" kann Originalität und Ge­
nialität nicht abgesprochen werden.)

„Narod" fühlt sich auch berufen, die Niederlagen der 
russischen Truppen zu entschuldigen; er behauptet in einem 
seiner neuesten Kriegsartikel, daß dort, wo die Russen 
Schlappen erlitten, die Türken immer in der Ueberzahl fich 
befanden. Im  Übrigen ist „Narod" mit der russischen Krieg­
führung nicht ganz zufrieden. DaS nationale Blatt drückt 
seine Verwunderung darüber offen auS, daß der russische 
Armee-Oberkommandant seine Armee so stark zerstreu» ; 
„Narod" bemerkt mit taktischem Scharfsinn: „ES möge besser 
recognoSciert werten I"

„Narod" gibt den Gedanken nicht auf, daß Rußland 
in den Mauern KonstantinopelS den Frieden diktieren werde; 
er sagt: „Wenn e» den Engländern nicht recht ist, so müssen 
sie fich mit den Waffen in der Hand an die Seite der 
Türken stellen."

Die „Novice" gönnen weder den Mitgliedern de# 
ReichSratheS noch den Ministern die Übliche sommerliche 
Ruhe. DaS national-klerikale Organ schreib«; „Der Reich«' 
roth hat Ferien, mögen fich die Deputierten und Minister 
gut unterhalten. Die Bevölkerung (welche?) kümmert st» 
um« Ganze so wenig wie um die bisherigen ReichSrath«' 
Verhandlungen I"

„Narod" kann die den national-klerikalen Waffen bei­
gebrachte Niederlage bei de» Landtagswahlen noch immer 
nicht verschmerzen; er tröstet fich mit folgendem: „Der m°' 
ralifche Sieg war unser. Die „NemSkutarji" beginnen nun 
damit, die alten Rechnungen zu begleichen (? I), aber «



tommt gewiß eine Zeit, wo die jetzt neuen Rechnunzen oudb 
®lt s in und von uns werden beglichen werden." „Narod" 
sagt an anderer Stelle: „Die Mehrheit ist ein Unsinn (?!), 
unfec Mrgerthum glaubt blindlings dem Gewäsche so 
Manches boä'gkbornen Herrn, der aber ein größerer Liigner 

als ein jüdischer Kaufmann. Ja ihr, die ihr in Be,ng 
«us (Bebutt und Stand über den Häuptern der gewöhnlichen 
Menschheit steht, ihr seid mit euerem Charakter eine wahre 
Seuche für die Sittlichkeit des Volkes I Letzteres ist noch zu 
jung für die Wahlen, aber die letzten Wahlen werden eine 
gute Schule für die Zukunft sein." (Größerer Unsinn, 
ärgeres Gewäsche als in vorstehenden Stellen kann wol 
auf journalistischer Bahn nimmermehr geboten werden! 
^ach unmaßgeblicher Ansicht find derartige unflätige und 
aufreizende Expektorationen die echte Seuche für die 
Sittlichkeil deS Volkes!)

„Slovenec" wünscht ein herzliches, inniges, eheliches 
ündnis zwischen Kirche und Staat. „Kirche und Staat 

sollten", so sagt das klerikale Blatt, „einS sein und sich 
ö'genseitig vertrage» zum eigenen Nutzen und Heile. Je 
u>ehr der Staat sich den Einigkeitsgrundsätzen, die im Mittel« 
«Her hochgehalten wurden, zuwendet, desto vollkommener 
würde Bottes Wille erfüllt werden, desto größer wäre daS 
wahre Glück der Menschheit. Leider entfernen ft» viele Staaten 
jw« von diesem Ziele. W ir aber wollen für die Unab- 

"8'gkeit ter Kirche kämpfen, und die Wichtigkeit des fiatn» 
We* ist gleich der Wichtigkeit des Sieges." „Slovenec" 
wünscht einerseits die Bermälnng des Staates mit der Kirche, 
andererseits strebt er die Unabhängigkeit der Kirche vom 

taate an. Is t mit solchen dunklen Mächten denn 
Sreundschastsbund zu flechten?

ein

Der Wucher und die Laudwirthschaft.
Eine Stimme aus den Reihen der Grundbesitzer gibt 

in der „Oesterr.-nngar. Wein- und Agrikultur-Zeitung" dem 
Wunsche Ausdruck, daß — um die Grundbesitzer aus den 
Händen der Vampyre zu befreien und vor sicherem Unter- 
gange zu retten — es dringend nothwendig wäre, auch in 
den Übrigen Ländern CiSIeithaniens gegen den Wucher in 
die Schranken zu treten. Diese Stimme ergriff nicht daS 
Wort zu dem Zwecke, um für ein Wuchergesetz einzutreten; 
<?at doch ein englischer Diplomat richtig bemerkt, vaß Ver- 
träge gemacht sind, um nicht gehalten zu werden, und find 
wir doch fest überzeugt, daß dieses Gesetz mehr als jedes 
andere an dem Rasfinement dieser Blutsauger scheitern wird; 
sie hält auch hier von der Staatshilse nichts, sondern er- 
»ortet von der S e l b s t h i l f e  einen durchgreifenden Er» 
folg. Die Idee der landwit&scbaftlichen Selbsthilfe ist zwar 
,e*tte neue und von vielen Freunden der Landwirthe sowie 

von uns schon früher behandelt und ventiliert worden. 
geWrt aber das eigentliche Verdienst, den ersten ener- 

fl'föien Schritt diesfällig gelhan zu haben, einigen Männern 
„n Ungarn, welche es sich zur ehrenden Ausgabe gemacht 
aben, dem bäuerlichen Grundbesitz Ungarns billige Kredit- 

en zu eröffnen und ihm vor dem Untergang zu retten, 

tag . ®(ttltt ’P bis nun insojernc von Erfolg gekrönt, als
l o d e n - K r e d i t v e r »e. Prvjeit eines „ L a n d e s -

Iltr u nga r i s che  Kleingrundbefitzer endlich zu 
m .Un̂  B lut geworden ist. 

toitlfcf leic61'8 ein l0l* e6 Institut für die gesammte Land- 
v , ^^°ft sein muß, tritt deutlich hervor, wenn man bedenkt, 
»Nd ** lt0^ '̂Eser mißtrauischen Zeit allenthalben Vertrauen 

freundlich^ Entgegenkommen findet. Trotzdem darf 
tui ^  tic ®a* e nicht so leicht vorstellen; man darf nicht 

Berocht lasten, daß die Männer, welche diesen Plan ver­
legten ,

‘ Weiten 
selig

en und die Sache in die Hand nahmen, große Schmie» 
ü» überwinden hatten, und daß sie jetzt erst müh-

u ° am Ziele find, ersprießlich und legenbringend für ihr 
n wirken zu können.

|0 . 'ft nun der Zweck dieses Institutes, das wol bald, 
 ̂ * 6'e Rustical-Kreditanstalt in Lemberg, Nachahmer fin- 

und auch diesseits der Leitha sowie in den anderen 
Inländern sich als eine Nothwendigkeit Herausstellen wird? 

Jflti Antwort ist kurz solgende: den Landwirth oder 
j,. '"yundbefiDet, sagen wir auch dvn Weinbauer, ans den 
,ue“ en der Wucherer zu befreien und ihm die Handhabe 
|ej *Jten' daß er sein „Geschäft", d. h feine Wirtschaft, 
^  ®elt< ffinenSlcker und seinen Garten mit Ruhe pflegen, 
|* . aschinengeräthe rechtzeitig änsckaffen, kurz feine Wirlh- 

tationell betreiben und für sich sorgen könne, ohne

immer nur siic die Aufbringung der Zinsen, also für den 
Wucherer arbeiten zu müssen. Nun, der jetzige Augenblick 
scheint uns gerade für diese Gründung günstig, da» Kapital 
wird einem Institute gewiß Sympathien entgegenbringen, 
wo eine wechselseitige Verpflichtung der Mitglieder mit einer 
grundbücherlichen Haftung Hand in Hand gehen und daher 
die größte Garantie für Rückzahlung und Verzinsung dar­
geliehener Beträge bieten, der Moment ist aber auch aus 
dem Grunde ein glücklicher, weil die Aufmerksamkeit von 
ganz Europa auf Ungarn, als daS Agrikulturlaud par 
excellence, gelenkt ist, da es heuer berufen ist, den Ausfall 
Rußlands, welches sich in einen muthwilligen Krieg ver­
wickelte, in dem eS sich blutwenig Lorbeeren holen dürfte, 
allerorts zu decken. DaS europäische Kapital wird also 
d i esem Institute, »nd sagen w ir es gerade heraus, allen 
ähnlichen Instituten aus geschäftlichen wie HumanitätSrück- 
fichten ihre Kaffen willig öffnen, und der Staat wird sich 
hier wie in EiSleithanien ebensowenig zu beklagen haben, 
wenn der Kleingrundbesitz aus den Händen der Wucherer 
von Prosession befreit wird, Handel und Industrie hievon 
indirekten Nutzen ziehen werden. Daß die Kleingrundbesitzer 
aber auch nicht mit gekreuzten Armen länger zufehen wer­
den, wie man ihnen die Haut über« Ohr zieht, und nicht 
eher ruhen dürften, bis sie nicht auch der Segnungen ähn­
licher Institute theilhaftig und Männer finden werden, welche 
sich die Gründung eines LandeS-Bodenkreditvereines für 
österreichische Kleingrundbefitzer zur Aufgabe machen werden, 
steht zu erwarten.

Humane wie wirthfchaftliche Zwecke sind es, die man 
hier zu unterstützen hätte, und wer dieS thun wird, kann 
auf reichlichen materiellen Lohn rechnen.

T rig ina l-Ä o rresp im Len r.

Gleichenberg, 3. August. Die Reihen der Kurgäste 
beginnen sich langsam zu lichten, gestärkt und frohen Muthes 
über die erfahrene Kräftigung rufen die scheidenden Gäste 
dem reizenden Gleichenberg (Hufiopolis) ein freundliches 
Lebewohl zu und schlagen den Weg in ihre Heimat nach 
allen Richtungen der Windrose ein. Das Portiunculafest 
brachte uns viel Landvolk. Nachdem es den schuldigen Tribut 
aus geistlichen Tisch gelegt und den Ablaß für ein weiteres 
Jahr erkauft hatte, nahm dasselbe auch die Kurkapelle mit 
Interesse in Augenschein. Amt) ich sagte dem freundlichen 
Bleichenberg Lebewohl, kann jedoch bei meinem Scheiden 
nicht umhin, eines lästigen Uebelstandes zu erwähnen, darin 
bestehend, daß die Damenwelt mit ibren ellenlangen Kleider- 
schleppen eine Staubmaske auswirbelt, die den Kurgästen 
wahrlich nicht gut thut und aus den Organismus der, Er» 
leichternng ihrer Brust-, Lungen» und Halsleidens suchen- 
den Kurgäste sehr nächtheilig einwirkt. Die Brunnenditection 
wurde ersucht, zur Vermeidung schädlicher Staubwolken eine 
Damenkleider-Ordnung in Wirksamkeit treten zu taffen. 
Die zu diesem Zwecke dort bereits aufgestellte Warnungstafel 
fand bis jetzt leider nur geringe Beachtung.

Witterung.
La i bach ,  4. August.

Morgens und vormittags dünn bewölkt, dann heiter, an 
den Alpen Haüfenwolken, schwacher O. Wärme: morgen« 
7 Uhr +  117°, nachmittags 2 Uhr +  20 3° C. (1876 
+  28 0°; 1875 +22-6° C.) Barometer im Fallen, 733 80 mm. 
Das gestrige TageSmittel der Wärme -j- 14 0‘ , um S'8» 
unter dem Normale. ___

Angekommene Fremde
am 4. August.

Hotel S tad t Wien. Rudolf, Kfm., Szegedin. — Korbel, 
Gießer, Pollak, fiflte .: Hirjchler, MagistratS-Rechnnngs» 
O lfiz ia l; Langraf, Reif, u. Steinbach, Wien. — Gaffer, 
Rentier, und Roßbacher, Trieft. — Rohringer, Dresden.
— Lebherz, Ingenieur, Görz. — Waltherr, Besitzer, L illi.
— Popovii, Privat, Neugradiska. — Fataur Rosalia, 
Fiume. — Vibla.

Hotel Elefant. Lraß, Privat, Triest. — Fetika, Wirth, 
Weißenfels. — Malt), Hofgärtner, Belvedere. — Fink, 
Hanfchk, Gabriel, Lehrerinnen, und Rnppert, Wien. 

Bairischer Hof. Melchiore und Eadore, Trieft.
»alter von Oesterreich. Pirz, Neumarktl.
Mohren. Pollak und Luggonig. Schönstein.

Verstorbene.
D e n  3. A u g u |t Eheodor Kautz. Bastgeberskind, 

3 Mon. 20 Tage, Barmherzigengaffe Nr. 9, Brechdurchfall. 
— Elisabeth Mulatek, AujseherSwitwe, 66 I . ,  Herzbeutel- 
Wassersucht. — Joses Subadobnig, MaurerSkind, 6 Mon., 
Stadlwaldstraße Nr. 11, Durchfall. — Gertraud Kregar, 
JnwohnerSgattin, 43 I . ,  Zioiljpital, Bauchfellentzündung.

Gedenktafel
Über dir am 8. August  1877  stattfindenden Lici« 

tationen.
3. Feilb., Ulaga'sche Real., Stein, BS. Oberlaibach. — 

3. Feilb., Pajk'sche Real., Gaberje, BW. Rudolfswerth. — 
3. Feilb, Vidic'scbe Real., Gesindeldorf, BG. RudolfSwertb. 
— 3. Feilb., Mesojedec'fche Real., PrapreSe, BB. Rudolfs­
werth. — 3 Feilb., Paderjit'sche Real, Obergradis»e, BG. 
Rudolfswerth. — 3. Feilb., Perbne'sche Real., Obernuß- 
dorf, BG. Rudolfswerth. — 3. Feilb., Drab'sche Real., Groß» 
zerouz. BG. Rudolfswerth. — 2. Feilb., Tekaukii'fche Real., 
Birkenthal, BS. Seifenberg. — L. Feilb., Mauz'fche Real., 
Sevnik, BB. Laibach. - 2. Feilb., Nvvak'sche Real., Mala- 
ralschna, BB. Laibach. 2. Feilb., Jekouz'sche Real., Ober- 
vellach, BB. «rainburg. — 2. Feilb., Suhadolz'sche Real., 
Dobrava, VE. Laibach. -  1. Feilb.. Tejak'sche Real., Ro» 
salniz, BW. Möttling. — 1. Feilb., Perhau,'sche Real.. P°. 
toie, «w. Senosetfch. -  3 Feilb., «onc’fcbe Real., Woritsche, 
BG- »rainburg. -  3. Feilb., Kosanec'sche Real., Plesivce. 
BB. Laibach.

Verlosung.
1860er Staatslose. Bei der am 1. August d. I .

vorgenommenen Verlosung der Serien der Staatsschultz» 
verschreibungen des k. k österr. fünfperz. Staatslotterie. 
Anlehens wurden die nachstehend verzeichnten 90 Serien 
gezogen, und zwar: Eerien-Nummer 538 700 925 1112 
1119 1406 1623 1685 2673 2757 3523 3811 3846 3898
3952 4038 4058 4126 4508 4658 4720 4763 5432 6651
5973 6455 6464 6728 7017 7199 7225 7350 7603 7728
7753 8102 8142 8161 8564 9063 9200 9447 9573 9787
9767 9784 10117 10238 10529 10915 11569 11716 11748 
12386 12492 12752 12834 12984 13492 18542 13876
14024 14185 14515 14526 14569 14766 14935 15894
16097 16151 16465 16533 16552 17070 17174 17777
17970 17977 1*057 180*2 18181 18186 18200 18364
18547 18962 18980 19599 19621. Die Verlosung der in 
diesen Serien enthaltenen Gewinnummexa her Staats­
schuldverschreibungen wird am 2. November 1877 vor- 
genommen werden.

Telegramm.
B u k a r e s t ,  2. August. Die Schlacht Bel 

Plewna hat mit den Kämpfen vom Montag und 
Dienstag noch nicht ihr Ende erreicht. Gestern, 
Mittwoch, gingen die Russen, wesentlich verstärkt, 
abermals zum Angriff vor. Es gelang ihnen an 
diesem dritten Schlachttage nur mit bedeutenden Ver­
lusten̂  gegen 7 Uhr abend« in die Stadt einzudringen. 
Die Plewna dominierenden Anhöhen Jbliebtn ipi 
defitze der Türken. Gestern war hier die Nachricht 
über einen Angriff der Türken auf Sistowa ver- 
breitet. Das Wahre daran ist, daß zwischen 1100 
türkischen Gefangenen aus Nikopolis, welche sich auf 
dem Transporte nach Sistowa zu befreien suchten 
und mit der russischen Escorte ein Sandgemenae 
stattfand.

Wiener Börse vom 3. August.
Staatsfonds.

Sper». Reute, oft. Pap. 
bto. Dto. oft. In « M .  
Lose von 1854 . . . 
tote een  1860, gon; 
Hofe von 1860, gitnl 
Priimieusch. ». 1864

Orondent.-ObL

Siedenburg.
Ungar»

▲o tte n .

ilngle-Bank . . . .  
ÄrebikmSatt . . . .  
DceefltenBanl . . . 
4ecemt)tc»Bn6aU . 
Franc»-B ant .  . . 
Handelsbank. . . .  
Jtationelbant . . . 
Oeft. Bankgeselll. . 
Union • ®<m( . . . .  
»erkehrSbank. . .  . 
MsSU>.«ah» . . . 
Rat! Llldwigbad» . 
Satt. «NI.-Bahn . 
Äaif. Oft. OofefiB . 
6taat8ba6n . . . .  
« iidbahu.................

S e l b  

68 76 
66-60 

108 — 
nsto
119 — 
18860

78 76 
74-76

66 80
108 60 
113 — 
ISO-— 
184 —

W a re  I P fa n d b rie fe . I » i l d l  Ware
«a ^"b.-Tredit. 106 S6 106-60
66 80 dto. m SS . 00. oa ue

74*26 
76-,6

88-86 
61 -  

167-86 
81-86

76 — 76*25 
162-80 168-80 
1*9 — 1 8 0 -  
666 -  676 -

814-— 816*-

61-60 
8 1 . - 1 

108-60 
241-86 
16u-60 
184—  
«46 76 
70 60

68—  
81-60 

1 0 9 -  
841 76
167-60 
185 —  

>846—
70-76

dto. in 88 3.
Nation, it. 10. . . .  .
Ung. 8eb.»6tebiteeft.

Prlorltäts-O bl.
S ran , 4esef»»Bahn 
Oeft. Nerdweftbahn 
Eiebenbürger . . . 
EtaalSbabn . . . .  
Eudbahn 4 6 Per».

Mo. Bon»

Lose.
Kredit » Leie . . . .
Rudolf«» Lese. . .

W eohe. (33Rou.)
Uuglburg 100 Mark 
Stentf. 100 M a rk . 
«am bur, „ „
Vonbon 10 !ßfb. « te il .
Pari« 100 Krank« . .

M ünzen.
Äaif. Münz-Ducaten 
80»®tant«fmit . . . .  
Deutsche Reichsmark ]6# -i5 
Silber . . . .Ii0766

— 882 6  
97 20 97 3> 
80-60 80 76

161 — 
13-26

68 60

182 70 
48-70

6*66
878»

«9 2« 
88*60 
61-60 

167-70 
92*60

161N0 
13 60

96 16

118 8 ,  
48 1 0

6*17 
8-79 

60 20 
107 76

Tetegrafifcher Ä u rsbe rich t
am 4. Anglist.

Papier-Rente 62 20. — Silbrr-Rente 66*60. — Gold» 
Rente 74 20. — 1860er StaatS-Bnlehen 113* - .  — Bank» 
ectien 812. — ftrefcitectien 16150. — London 123*36. — 
Silber 107 70. — K. k. Münzdutaten S 86. — 20-Franc« 
Stücke 9 83-/,. — 100 Reichsmark 60*40.



Freund M. in H.
66 geht nicht, — ich dnrchlaS die §§ lf>2 und 155, 

„Verbrechen der schweren körperlichen Beschädigung," ich dars 
itrtb w ill ti nicht riskieren, Ihnen die gewünschte Sorte 
Zigarren hier zu besorgen,

Au« Freundschaft für Sie versuchte ich solch ein Stück 
M . 6. (man warnte mich davor), fünf Lage find seither, 
und mein armer Magen zittert noch beute und die Hals- 
muSkeln find von den gewaltigen Anstrengungen steif ge­
blieben.

Erinnern Sie sich unserer Rauchversuche als Knaben? 
Wiesenkl« auS der Porzellanpseife mit Wassersack und ein 
Stückchen angebrannte» Stuhlrohr als Zigarre.

Beide» ist Hochgenuß gegen jene entsetzliche Sorte.
Im  Falle Sie doch einen Versuch wagen sollten, so 

diene ich für alle Fälle mit dem Segengiftrezept:
Schleunigst eine größere DofiS vrechweinstein, Klhstiere, 

kalte Umschläge auf den Kopf, Senfteig in den Stacken und 
säuerliche (SeirSnte reichlich genoffen.

Auch die „letztwilligen Anordnungen" wären zu treffen
— man kann denn doch nicht wiffen.

Grüße herzlichst PylaVtS.

Herreu-Wäsche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

C. J. Hamann, Hauptplatz Nr. 17.
Such wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an- 

gefertigt und nur bestpaffende Hemden verabfolgt. (341) 14

In  der Judengasse Nr. 228 alt, 6 ne«,
im

GaMause „zur Kose"
werden alte, gut abgelegene Unterkrainer Weine aus- 
geschänkt, das Liter zu 32, 36 und 40 kr.

Es bittet um geneigten Zuspruch

(375) 3 - 2 J -  G r .

Schäler-Ausnahme.
«n der mechanisch-technischen Lehrwerkstätte in 

Slagensurt beginnt das Schuijabr mit 1. September l. I .
Zweck der Anstalt ist, jungen Leuten, welche das I4te 

Lebensjahr erreicht haben und fich dem Maschinenbau oder 
einem der einschlägigen Bewerbe widmen wollen, den nöthi- 
gen theoretischen und praktischen Borunterricht zu gewähren. 
Die Anstalt verfügt zu diesem Zwecke über eine vollständig 
eingerichtete mechanische Werkstätte mit Dampfbetrieb und 
Modelltischlerei und über die nöthigen Räumlichkeiten für 
den theoretischen Unterricht. Diejenigen Eltern oder Vor­
münder, welche gesonnen find, ihre Söhne oder Pflegebefoh­
lenen zur Ausbildung an die Anstalt zu geben, wollen sich 
bis längstens 15 August bei der Leitung der Anstalt mel­
den und das Nähere über dir Ausnahmsbedingungen daselbst 
einholen. (374) 3 - 2

K l a g e n s u r t  im J u li 1877.

Harnt Handels- uub Gewerbekammer.

M A riegskarteii!Z
£  Karten deS russisch-türkischen

|  Jtriepfefmupfu^es
^  von 15 kr. bis fl. 2-90. Stets reiche Auswahl in

^  Äfeimtmyr & Umn&etgs iMIrnndfung
(Laibach, Kongreßplatz 2).

Bestellungen gegen Postnachnahme oder 
Franco-Einsenvnng des Betrages unter Bei. 
sügung einer Postmarke werden umgehend und 
franco expediert.

ien „liotcf « e r "
Angenehme Lage im Mittelpunkte der Residenz, in un­

mittelbarer Nähe der k. k Hofburg, der k. f. Hoftheater, 
Volksgarten, Ringstraße und der hervorragendsten Monu­
mentalbauten. - -  Sehr mäßige Zimmerpreise laut Tarif, 
welcher auf Verlangen eingesendet wir». — Ausgedehnte 
Speise- und Aestanrationslokalitäten. — Pserdebahn-Verkehr 
direkt vom Hotel ab nach allen Richtungen der Stadt und 
Vorstädte. (143) 1 2 -9

M t  Leidende!

D a m i t  j tber  i t r a n le ,  bevor e r  e in t  J tu r  u n t e r ­
n im m t,  ober die Hoffnung  aus  Genesung schwin­
den l ä ß t ,  sich ohne Kosten von de» durch Dr.  
i l i r y ' i  Heilm ethode erzie lten iiderr»lchkiid,»tz,i>»ngen 
Uberjeiiflen kan», sendet Richter '»  V e r la g « ,A n s ta t t  
l n  Leipzig aus  F r a n c o - V e r l a n g e n  ge rn  Jed em  
einen  „Sltte(t<9ln»jng" (IGO Auflage) g r a t i s  un d  
f ran co .  —  v e r s ä u m e  N iem an d ,  sich diesen m it  
v ielen « rankenber ich ten  versehenen „ A u s z u g "  

lu m m en  | u  lassen.
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j/ Künstliche

|  Zähne und Gebisse
m it und ohne Luftdruck,

schön, naturgetreu, zweckentsprechend, werden 
nach der neuesten Methode verfertigt und, ohne 
die Wurzeln zu entfernen, schmerzlos eingesetzt. 

^  A lle  O perationen: Plombieren m it Gold 
oder anderen geeigneten Füllungen, Feilen, Rei- 

m  nigen und Ziehen der Zähne, werden erfahrungs- 
M  gemäss schonend ausgeführt bei

Zahnarzt Paichel
N  an der H rade tzkybrlicke  im  M a lly ’schen 
jjg  Hause, I .  Stock. (366) 6

(386)3 -2

der daS Tuchgestäst gut kennt, wird für Braz accepiiert. Offerte unter Angabe der Re- 
jerenzen werden entgegen genommen von A . K .  F . 4  V, poste restante Graz.

In  der ehem. Paulitsch'schen Besitzung in Schischka
sind vom 1. Oktober zu vermiethen:

Eine JcJtöne große Wohnung,
fünf Zimmer, Küche rc., im ersten Stock;

verschiedene (381) 4 - 3

kleine und große Magazine.
Zu verkaufen:

Ein Pserdeaöpel, Malzmühle und Putzerei.
Anfragen an Herrn J o s .  “V o c L n ilc ,  Kaufmann in Schischka 

bei Laibach.

nsamt

H ü  
Flaschenbier

(Mürzen^Erport)
auS der

Brauerei der Gebrüder M e r
in  L e o p o ld s m h  b e i L a ibach

wird in «isten von 25 Flaschen auswärts versendet.
Bestellungen werden direkt an die Brauerei oder an Herrn 

Lassnik, Handelsmann in Laibach, und an Herrn Franz

Wiener Weltausstellung 1873 Verdienstmedaille.

Niederlage

# / der k. k. i
A

- 4 J L I p ro .

Klattaner WäsclefaM
von

Rosenbanm & Perells
bei

A. J. Fischer,
Laibach, Kundsohaftsplatz Nr. 222.

Verkauf ru  Fabrikspreisen. 
Preiscourante auf Verlangen gratis.

M M " Für schöne und gute Ware 
w ird garantiert. (149) 18—9

z

Dolen*, Handelsmann in Krainburg. erbeten (266) 12

Ankündigung.
I n  des Gefertigten, vom hohen k. k. Ministerium deS Unterrichtes mit 

dem OeffentlichkeitSrechtr autorisierter

|)rivat~£efc~ und Erziê ung8an̂ aki für änaüen
in Laibach

beginnt daS I. Semester des Schuljahres 1877/8

mit 16. September.
DaS Rtzhere enthalten die Statuten, welche auf verlangen portofrei 

eingesendet werden. Mündliche Auskunft ertheilt die Borstehuug täglich von 
10 bis 13 Uhr. Diese Anstalt befindet sich nun in einem eigens zu diesem 
Zwecke in der gesundesten Gegend LaibachS, in der Nähe der LattermannS- 
aller und des TivoliwaldeS, nenerbanten, mit Anlagen und freien Spielplätzen 
versehenen Hause Veethovengasfe N r. 6.

ütois Makäkerr,
(377) 7—2 Inhaber und Vorsteher der Anstalt.
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